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Einleitung 
 

Das Institut für Geodäsie und Pho-
togrammetrie der ETH Zürich ist die 
ETH-Einheit, die sich mit Lehre und 
Forschung im Bereich der geodäti-
schen Wissenschaften befasst. Die 
heute (2009) verwendete  Bezeich-
nung wurde 1961 eingeführt. Im 
Sommersemester 1923 wurde erst-
mals vom „Geodätischen Institut“ 
gesprochen. Das Fachgebiet ist aber 
an der ETH älter: Geodäsie und To-
pografie wurden schon bei der 
Gründung des „Eidgenössischen Po-
lytechnikums“ als Wissenschaftli-
che Disziplinen angeboten. 
Zurzeit gehört die Kartografie zum 
Verantwortungsbereich des Insti-
tuts für Kartografie, welches 1925 
von Eduard Imhof gegründet wurde.  
Die vorliegenden Ausführungen ha-
ben als Ziel, eine Übersicht über we-
sentliche Ereignisse und Personen 
zu bieten, die das Institut und das 
Fachgebiet an der ETH von der 
Gründung bis 2008 geprägt haben. 
Bereits 1982 hat Fritz Kobold eine 
Publikation über die „Entstehung 
und Entwicklung des Institutes für 
Geodäsie und Photogrammetrie 
1855-1974“ verfasst. Dieses Werk 
diente als Referenz und Teile davon 
sind hier der Vollständigkeit halber 
zusammengefasst. Die Periode 1974 
– 2008 wurde neu aus Institutsdo-
kumenten und aus den Erinnerun-
gen des Verfassers zusammenge-
stellt. Einzelne Kollegen haben Bei-
träge über die eigene Tätigkeit ge-
liefert, die unverändert wiederge-
geben wurden. 
In der Publikation finden auch  or-
ganisatorische und infrastrukturelle 

Entwicklungen Platz, die als Meilen-
steine des Institutslebens gelten. 
 
Es war nicht die Absicht, eine voll-
ständige Institutsgeschichte he-
rauszugeben. Die Ausführungen 
wurden auf das Wesentliche aus 
dem Blickwinkel des Verfassers be-
schränkt. 
   
Entstehung und Entwicklung 
 

Das Fachgebiet  Geodäsie-Topo-
grafie ist ebenso alt wie die ETH 
selbst. Das Eidgenössische Poly-
technikum wurde 1855 gegründet 
und bestand aus fünf selbstständi-
gen Fachabteilungen. Die "Ingeni-
eurschule" (2. Abteilung) umfasste 
eine Studienrichtung für "Strassen-, 
Eisenbahn-, Brücken- und Wasser-
bauingenieure" und eine Studien-
richtung für "Topographische Inge-
nieure".  
Da an einer Universität der Erfolg 
durch die gewählten Persönlichkei-
ten massgebend beeinflusst wird, 
die ihre Arbeit über lange Perioden 
selbständig gestalten, schien es  
angebracht, auch in der vorliegen-
den Betrachtung mit den Personen 
zu beginnen, die für die unter-
schiedlichen Aufgaben verantwort-
lich waren. 
 
Professoren und Aufgaben 
 
Die zwei 1855 gewählten Professo-
ren, Carl Culmann (Schöpfer der 
graphischen Statik) und Johannes 
Wild (1819-1894) wurden die Be-
gründer und tragenden Säulen der 
Ingenieurschule, aus welcher später 
die Abteilung für Bauingenieure 
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und die Abteilung für Kulturtechnik 
und Vermessung hervorgingen.  
 

     
Johannes Wild 

 
Nach dem Rücktritt von Johannes 
Wild 1889 übernahmen der Mün-
chener Otto Decher (1845-1903) die 
geodätischen Fächer in der Zeit von 
1890 bis 1903 und der Glarner Frido-
lin Becker (1854-1921) die kartogra-
phischen Fächer in der Periode von 
1890 bis 1921. 
 

   
Otto Decher 

    
Fridolin Becker 

 
Die Verpflichtungen im Geodäsie-
bereich waren für eine Professur zu 
gross geworden. 

Johann Jakob Rebstein 
 
Als 1889 die Kulturingenieurschule 
an der "Landwirtschaftlichen Abtei-
lung" gegründet wurde, übernahm 
der Mathematiker Johann Jakob 
Rebstein (1840-1907), zuerst als Pri-
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vatdozent und von 1898 bis 1907 als 
ordentlicher Professor, die neu ge-
gründete Professur für Katasterwe-
sen und Ausgleichsrechnung. 
 
Nachfolger von Professor Decher 
wurde 1904 der Liestaler Max Ro-
senmund (1857-1908), Ingenieur der 
Eidgenössische Landestopographie 
und Artillerie-Oberst. Das Werk von 
Rosenmund hat heute noch grosse 
Bedeutung. Es gelang ihm, die 
schiefachsige winkeltreue Zylinder-
projektion als einheitliches Projekti-
onssystem für die ganze Schweiz 
einzuführen.  
 

 
Max Rosenmund 

 

Rosenmund führte die Abste-
ckungsarbeiten am Simplontunnel 
aus und berücksichtigte dabei die 
Lotabweichungen bei der Netzbe-
rechnung. Diese bahnbrechende 
Verbesserung fand in akademi-
schen Kreisen grosse Beachtung. 
 

Der Glarner Fritz Baeschlin (1881-
1961) wurde 1907 Stellvertreter des 
schwerkranken Max Rosenmund 

und 1909, nach dessen Hinschied, 
sein Nachfolger. Er wirkte als Pro-
fessor bis 1947. Er hatte als Ingeni-
eur der Eidgenössischen Landesto-
pographie mit Heinrich Wild (In-
strumentenbauer) und Hans Zölly 
(Geodät) gearbeitet. 1915 wurde er 
Präsident der neu geschaffenen 
Kommission für die Prüfung von In-
genieurgeometern und behielt das 
Präsidium bis 1950. Zwischen 1935 
und 1939 war er Rektor der ETH. 

Fritz Baeschlin 
 

Unter den vielen internationalen 
Aufgaben, die ihm anvertraut wur-
den, ist die Ernennung durch den 
Völkerbund zum Chef der Kommis-
sion für die Regulierung der Lan-
desgrenze zwischen der Türkei und 
dem Irak (1926) zu erwähnen.  
 

1935 wurde dem Antrag von Bae-
schlin entsprochen und eine neue 
Professur für Photogrammetrie ge-
schaffen, welche dem geodätischen 
Institut angegliedert wurde. Erster 
Photogrammetrie-Professor wurde 
Max Zeller (1891-1981) aus Zürich.  
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Max Zeller 

 

Er entwickelte in diesem neuen Ge-
biet viele methodische Verbesse-
rungen und konnte, trotz den da-
mals sehr beschränkten Rechen-
möglichkeiten, Verfahren für die 
Aerotriangulation  ausarbeiten, die 
auch im Ausland Beachtung fanden. 
Er erkannte ebenfalls das Potential 
der Photogrammetrie in anderen 
Bereichen wie der Glaziologie und 
der Architektur, in welchen er die 
neue Disziplin einsetzte.  
 
 

1919 wurde Eduard Imhof (Berner 
und Zürcher, 1895-1986) Stellvertre-
ter des erkrankten Becker und 1925 
sein Nachfolger. 
 

Er gründete im gleichen Jahr das 
Institut für Kartographie, das er bis 
zu seinem Rücktritt 1965 sehr er-
folgreich leitete. 
 
 
 
 

 

Eduard Imhof 
 
Als Fritz Baeschlin 1947 nach vierzig-
jähriger Lehrtätigkeit zurücktrat, 
folgte ihm Fritz Kobold (Berner, 
1905-1985).  Unter seiner Leitung 
gelang dem Institut der personelle 
Ausbau und somit die Intensivie-
rung der Forschungstätigkeit. In 
dieser Zeit wurden die Studien über 
das Geoid und die Modellierung von 
Lotabweichungen initiiert, die sich 
später als bahnbrechend erwiesen. 
Von grosser Bedeutung waren Fritz 
Kobolds Leistungen im Bereich der 
internationalen Referenzsysteme 
(er war von 1967-1979 Präsident der 
RETrig-Kommission).  Fritz Kobold 
organisierte in der Schweiz 1967 die 
Generalversammlung der UGGI 
(Union géodésique et géophysique 
international), ein für die damalige 
Zeit riesiger, auf verschiedene 
Schweizer Städte verteilter Anlass 
mit 3000 Teilnehmern. 
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Fritz Kobold 

 
Er wirkte als Professor für Geodäsie 
und Topographie bis 1974. 
 
Nachfolger Max Zellers  wurde  
Hugo Kasper (1908-1981), aus Brünn, 
(heute Tschechische Republik), der 
zwischen 1940 und 1944 Professor 
an der Universität seiner Heimat-
stadt war. Er leitete von 1948 bis zu 
seiner Ernennung als ETH-Professor 
im Jahre 1961 die photogrammetri-
sche Abteilung der Wild-Heerbrugg. 
Unter seiner Leitung entstanden 
Photogrammetriegeräte, die lange 
Zeit unübertroffen blieben, wie die 
Fliegerkammer RC7 mit dem  Supe-
raviogon-Objektiv und die Auswer-
tungsgeräte A7 und  A8 sowie der 
Stereokomparator. In dieser Zeit 
war er bereits an der ETH als Privat-
dozent für Vermessungsmethoden 
zur Herstellung kleinmassstäblicher 
Karten tätig. 
 
 

 
Hugo Kasper 

 
1961 wurde er zum Professor für 
Geodäsie, insbesondere  Pho-
togrammetrie, ernannt und leitete 
die Professur bis 1973. 
 
Der Umfang der Verpflichtungen in 
Geodäsie und Topographie nahm 
laufend zu, und Fritz Kobold konnte 
1965 durch die Wahl von Rudolf 
Conzett (Bündner, 1922-1987) ent-
lastet werden.  
Rudolf Conzett hatte von 1952 bis 
1958 in der Konstruktion und Prü-
fung neuer Instrumente bei Kern-
Aarau gearbeitet, und von 1958 bis 
zur Ernennung als ETH-Professor 
beschäftigte er sich im Auftrag be-
deutender Privatbetriebe mit dem 
grossen Innovationspotential der 
Informatik in der Vermessung und 
im Strassenbau. 
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Rudolf Conzett 

 
Rudolf Conzett ist es zu verdanken, 
dass an der ETH die Anfänge der 
Geoinformationssysteme sofort als 
geodätische Disziplin erkannt wur-
den.  Ebenfalls wichtig ist die Neu-
orientierung der Fehlertheorie und 
Ausgleichungsrechnung, die sich 
auf den Grundlagen der modernen 
linearen Algebra und vor allem der 
mathematischen Statistik wesent-
lich besser und wirksam aufbauen 
lässt. Er wurde 1987 emeritiert. 
 
Die Photogrammetrie fand nach der 
Emeritierung von Hugo Kasper 1974 
einen weltbekannten Nachfolger in 
der Person von Hellmut Schmid. Er 
hatte mit Wernher von Braun in der 
legendären Forschungsgruppe für 
den Raketenantrieb in Peenemünde 
gearbeitet. Nach dem Krieg wurde 
er in die USA gebracht und leistete 
mit der Vermessung von Flugkör-
perbahnen seinen Beitrag an die 

Raumfahrtserfolge der Vereinigten 
Staaten.  Die ETH ernannte ihn 1974  
ohne Stellenausschreibung auf 
Empfehlung von Prof. Kasper zum 
ordentlichen Professor. 
 

 
Hellmut  Schmid 

 
Er begleitete an der ETHZ während 
zehn Jahren bis zum siebzigsten 
Geburtstag die grosse Wende der 
Photogrammetrie von den Analog-
geräten zu analytischen Lösungsan-
sätzen, in welchen Hellmut Schmid 
seine mathematische Begabung 
voll einsetzen konnte. 
Anfangs der Siebzigerjahre waren 
die Anforderungen der ETH an die 
Vermessungsausbildung gestiegen, 
weil man die unterschiedlichen Be-
dürfnisse der Kultur- und Vermes-
sungsingenieure und diejenigen der 
Bauingenieure besser berücksichti-
gen wollte. Um die Nachfolge von 
Prof. F. Kobold zu regeln, wurden 
zwei Professuren genehmigt. Die 
erste wurde 1972 ausgeschrieben, 
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und berufen wurde Francis Chape-
ron (Walliser, geboren 1926), der so-
fort die Aufgabe der Lehre in Ver-
messungskunde an der Abteilung 
VIII (Kulturtechnik und Vermessung) 
übernahm und bis zu seiner Emeri-
tierung 1992 betreute, während 
Fritz Kobold die Lehre für die Bauin-
genieure weiter führte. 
Francis Chaperon hat sich vor allem 
mit algorithmischen und didakti-
schen Problemen der Geodäsie be-
fasst. Ihm und seinen Mitarbeiten-
den gelang es, die modernen Ver-
fahren der Geodäsie in die Vermes-
sungsausbildung zu integrieren und 
verständlich zu vermitteln. Beson-
ders aufmerksam war er auf die 
Wechselwirkung zwischen Meteo-
rologie und Geodäsie, die er aus sei-
nen Erfahrungen im Militärdienst 
(Wetterdienst) gut kannte. 

Francis Chaperon 
 
Nach der Emeritierung von Fritz Ko-
bold (1974) wurde der Aargauer 
Herbert Matthias (1927-2001, Emeri-

tierung 1993) als Professor für Amt-
liche Vermessung und Ingenieur-
vermessung gewählt. Er setzte sich 
für alle Bereiche der Vermessungs-
praxis ein. Dank seinen internatio-
nalen Beziehungen wurde er 1979 - 
1981 als Präsident der FIG (Fédérati-
on Internationale des Géomètres) 
gewählt und organisierte 1981 den 
FIG-Kongress in Montreux.  

Herbert Matthias 
 
Für seine Verdienste wurde er 1983 
mit dem Ehrenpräsidium der FIG 
geehrt. Als Autor des mehrbändigen 
Werkes „Amtliche Vermessungs-
werke“ dokumentierte er die Ver-
fahren und die Arbeitsweise der 
schweizerischen amtlichen Vermes-
sung. In den letzten Jahren seiner 
Tätigkeit an der ETH befasste sich 
Herbert Matthias vermehrt mit  
Entwicklungen im instrumentellen 
Bereich. 
 
Ende der 70er-Jahre konnte auf-
grund der sich abzeichnenden 
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bahnbrechenden Entwicklungen in 
der Satellitengeodäsie eine Verstär-
kung des IGP mit der Etablierung 
einer Vollprofessur in Höherer Geo-
däsie und der Gründung des Geodä-
sie und Geodynamik Labors (GGL), 
vorgenommen werden. Die bis da-
zumal vom Berner Astronomiepro-
fessor Max Schürer im Lehrauftrag 
wahrgenommenen Lehrveranstal-
tungen in Höherer Geodäsie wur-
den seit den 80er-Jahren von Hans-
Gert Kahle (geb. 1944), Professor 
von 1979 bis 2009 und seinen Seni-
or Scientists Beat Bürki, Alain Geiger 
und Emile Klingelé betreut. 

Hans Gert Kahle 
 
Gestützt auf seine internationalen 
Erfahrungen am Lamont Geological 
Observatory der Columbia Uni-
versität, New York, und der Mitwir-
kung in verschiedenen NASA Projek-
ten (bemannter Mondflug der 
APOLLO 17 Mission) hat Hans-Gert 
Kahle das GGL in der Folge mit der 
Geodynamik, Gravimetrie, Satelli-
tengeodäsie, Navigation und Fun-

damentalgeodäsie zu einer wissen-
schaftlich breit abgestützten Grup-
pe ausgebaut.  
Ein neues Schweizer Geoid, die 
weltweit erste flugzeuggestützte 
Schwerekarte eines Landes sowie 
innovative Hightech-Messsysteme 
wie Wasserdampfradiometer und 
Sonnenspektrometer gehören 
ebenso zu den Highlights des GGL 
wie die neuen Erkenntnisse zum 
geodätischen Deformationsfeld im 
östlichen Mittelmeerraum mit der 
genauen GPS-Kartierung der Krus-
tenbewegungen in Anatolien, Grie-
chenland und Süditalien. 
 
Professor Dr. Armin Grün (geb. 1944) 
wurde auf den 1. August 1984 als 
Leiter der Professur für Photo-
grammetrie an die ETH Zürich beru-
fen. Nach dem Studium der Geodä-
sie und der Promotion in Photo-
grammetrie an der TU München 
ging er 1980 zunächst als Associate 
Professor an die Ohio State Univer-
sity, Columbus, USA.  

 

Armin Grün 
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Nach seiner Übersiedlung an die 
ETHZ führte er dort als einer der 
weltweit Ersten die Digitale Photo-
grammetrie ein.  
In der Folge entwickelte sich seine 
Gruppe zu einer Vorzugsadresse für 
digitale Verfahren in der Nahbereichs- 
und in der Luftbildphotogrammetrie. 
Sie ist gleichermassen erfolgreich in 
der Algorithmenentwicklung, System-
konzeption und -analyse und in der 
Förderung innovativer neuer Anwen-
dungen. Aus diesen Arbeiten gingen 
Firmen wie Cybercity AG und Styling-
card hervor.  
 

Die Gruppe zeigt eine starke inter-
nationale Präsenz, insbesondere 
durch Übernahme verschiedener 
wichtiger Ämter und Arbeiten für 
die ISPRS (Int. Society of Photogram-
metry and Remote Sensing). Sie 
pflegt weltweite Kontakte zu ver-
wandten Forschergruppen und legt 
grossen Wert auf interdisziplinäre 
Zusammenarbeit. Armin Grün wur-
de 2009 emeritiert. 
 
Nach der Emeritierung von Rudolf 
Conzett 1987 fiel die Wahl für den 
Nachfolger auf den Tessiner Ales-
sandro Carosio  (geboren 1945),  der 
von 1975 bis 1987 im Bundesamt für 
Landestopographie zuerst als Inge-
nieur der Geodäsie und später als 
Leiter der Informatik gearbeitet hat-
te.  
Unter seiner Leitung entstand an 
der ETH das Fachgebiet Geoinfor-
mationssysteme. Studierende aus 
dem Umweltbereich, der Geomatik, 
der Forstwissenschaften, der Mili-
tärakademie und anderen Diszipli-
nen besuchten die Kurse, Praktika 

und Semesterarbeiten in diesem 
neuen Gebiet der Professur. 
 

Die gestiegene Bedeutung der Nor-
mung im Bereich der Geoinform-
ation brachte der Professur die Auf-
gabe, die Schweiz in den entspre-
chenden internationalen Gremien 
zu vertreten. Zu diesem Zweck sorg-
te die Professur für die Formulie-
rung und Koordinierung der Stel-
lungnahmen mit Berufskreisen und 
Behörden. 

Alessandro Carosio 
 
Der traditionelle Schwerpunkt der 
Professur, die Ausgleichsrechnung, 
behielt ebenfalls Wichtigkeit, vor 
allem im Bereich der robusten Sta-
tistik, der Zuverlässigkeit und der 
multivariaten Testverfahren, die in-
ternational beachtet wurden. Be-
sondere Auswirkung auf die berufli-
che Tätigkeit hatten die Auswer-
tungsverfahren, die an der Professur 
entwickelt wurden: Die Zuverlässig-
keitsrechtecke, die Koordinatensät-
ze für die Ausgleichung von hetero-
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genen Messungen (mit Satelliten-
beobachtungen), die Robuste Aus-
gleichung mit Begrenzung des Ein-
flusses der standardisierten Verbes-
serungen und die universalen Re-
duktionsformeln für die Kartenpro-
jektionen sind einige dieser neuen 
Verfahren. 
Durch Zusammenarbeit mit dem 
Bundesamt für Landestopographie 
gelang es der Professur, die neuen 
Methoden als Standardverfahren in 
die Praxis umzusetzen und sie in der 
ganze Schweiz bekannt zu machen. 
In den 90er-Jahren wurden in der 
Schweiz grosse Tunnelprojekte 
(Gotthardbasistunnel, Lötschberg, 
Monte Ceneri) in Angriff genom-
men. Das Bundesamt für Verkehr, 
die SBB und später Alptransit AG 
ernannten Alessandro Carosio zum 
beratenden Geodäsieexperten. Die-
se Aufgabe begann 1990 mit  Vor-
studien, setzte sich fort mit der 
Ausschreibung der Geodäsieaufträ-
ge 1995 und begleitete die Ausfüh-
rung der Tunnelvermessungsarbei-
ten inklusive Bauwerksmonitoring. 
Der Auftrag läuft nach der Emeritie-
rung von  A. Carosio (2008) weiter. 
 
Als Francis Chaperon und wenig 
später Herbert Matthias emeritiert 
wurden, konnte die ETH nicht mehr 
zwei Professuren für die Vermes-
sungsdisziplinen zur Verfügung 
stellen. Es wurde beschlossen, nur 
einen Nachfolger für die austreten-
den Kollegen zu nominieren. Ge-
wählt wurde Hilmar Ingensand, ge-
boren 1947. Er studierte an der Ab-
teilung für Geodäsie der Universität 
Bonn. Nach einem Studienaufent-
halt in den USA absolvierte er eine 

sechsjährige Assistenzzeit mit Pro-
motion über die Entwicklung elekt-
ronischer Inklinometer.  

 
Danach folgte eine mehrjährige Tä-
tigkeit als Entwicklungsingenieur 
und Leiter der Abteilung Grundla-
gen und Applikationen bei Leica, 
Heerbrugg. In dieser Zeit war er in 
die Entwicklung innovativer Produk-
te wie GPS, Digitalnivellier und Dis-
to involviert.  

Hilmar Ingensand 
 
1993 wurde er zum ordentlichen 
Professor für Geodätische Mess-
technik am Institut für Geodäsie 
und Photogrammetrie  der ETH Zü-
rich ernannt. Schwerpunkte seiner 
Forschung an der ETH sind die Ent-
wicklung von Hightech-Sensoren 
und Messverfahren für die Indust-
rielle Messtechnik, für das Monito-
ring von Objekten und auch im Zu-
sammenhang mit Messaufgaben 
bei AlpTransit. 
In diesem Kontext wurden das 
weltweit erste kompakte Laserdis-
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persometer und ein Hochpräzisi-
onsdistanzmesser gebaut. Die 
neuesten Entwicklungen konzen-
trieren sich auf Multisensorsysteme 
für Hochgeschwindigkeitsbahnen, 
Laserscanner und die Image-Range 
Technologie. 
 
Die Geoinformation erhielt in den 
90er-Jahren einen immer grösseren 
Stellenwert. Um in diesem Gebiet die 
ETH-Präsenz zu stärken, bewilligte 
die Schulleitung eine zusätzliche As-
sistenzprofessur. Gewählt wurde im 
Jahr 2000 Christine Giger, geboren 
1963, die Mathematik an der Techni-
schen Universität Darmstadt studier-
te. Sie leitete am Institut für Geo-
däsie und Photogrammetrie der ETH 
Zürich die Gruppe Geo-Informatik 
und beschäftigte sich in ihren For-
schungen vor allem mit den Themen 
4D-GIS, ortsbezogene Informations-
dienste und Metadaten in Verbin-
dung mit Geo-Portalen. Sie wirkte in 
zahlreichen nationalen und interna-
tionalen Gremien, die sich mit GIS-
Anwendungen und/oder Datenmo-
dellierung befassen. Während dieser 
Zeit leitete sie drei Dissertationen, 
die erfolgreich abgeschlossen wur-
den. 

        
Christine Giger 

 
Ihre Assistenzprofessur endete ge-
mäss den Vorschriften im Jahre 
2007. Dem Antrag des Institutes, die 
Anstellung Christine Gigers mit ei-
ner ausserordentlichen Professur zu 
verlängern, wurde nicht entspro-
chen. 
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Forschungsschwerpunkte ab 1970 
 
Das IGP war in den letzten vier Jahr-
zehnten sowohl in der Schweiz als 
auch international eine der Spitzen-
institutionen der geodätischen For-
schung. Oft prägten Arbeiten des 
Institutes die Fortschritte der ent-
sprechenden Zeit; immer dienten 
sie der Schweiz, die neuesten Tech-
nologien unverzüglich in Lehre und 
Praxis einzusetzen. Die 60er- Jahre 
waren charakterisiert durch den 
Umbruch in der Rechen- und der 
Messtechnik, welche von Elektronik 
und Informatik ausgelöst wurden. 
Die Konzeption, Planung und 
Durchführung der geodätischen Ar-
beiten mussten vollständig neu 
gestaltet werden. Das IGP war an 
vorderster Front bei der Entwick-
lung neuer mathematischer Model-
le und bei ihrer Implementierung in 
Software-Systeme. Dies war beson-
ders wichtig, weil die Schweiz auch 
weltweiter Spitzenhersteller geodä-
tischer Instrumente ist, welche ent-
sprechende Rechenverfahren benö-
tigen. Dank der verfügbar geworde-
nen Rechenleistung wurde in der 
gleichen Zeit die Voraussetzung ge-
schaffen, die zur Modellierung des 
Geoids und des Schwerefeldes führ-
ten. Es ist diesen Modellen zu ver-
danken, dass in den 70er-Jahren die 
Alpenhebung nachgewiesen wer-
den konnte und dass man in der 
heutigen Zeit neue Alpentunnel mit 
der erforderlichen Genauigkeit ab-
stecken kann. 
 
Die Photogrammetrie erlebte in der 
Betrachtungsperiode gewaltige 
technologische Sprünge. In den 

70er-Jahren wurden die Vorausset-
zungen geschaffen, um mit ma-
thematischen Modellen die Aus-
wertung ganzer Bildserien durch-
führen zu können (Bündelmetho-
den für die Aerotriangulation usw.). 
In den 80er-Jahren erlaubten die 
neuen Informatiksysteme die Her-
stellung analytischer Auswertungs-
geräte, welche die äusserst raffi-
nierten mechanischen Konstruktio-
nen vollständig ersetzten. Die 
Schweiz konnte ihre weltweite Lea-
derrolle in der Geräteherstellung 
behalten und Serien von sehr er-
folgreichen Systemen auf den 
Markt bringen. Die neuen Möglich-
keiten der Bildbearbeitung führten 
zu immer besseren digitalen Bil-
dern, welche in vielen Fällen die 
photographischen ersetzten. Das 
IGP war in der Entwicklung neuer 
Technologien im digitalen Bereich 
an vorderster Front und konnte 
weltweit eine Spitzenposition ein-
nehmen, vor allem in den Spezial-
anwendungen der Nahbereichspho-
togrammetrie. 
 
Die geodätischen Messmethoden 
erlebten ebenfalls revolutionäre 
Technologiesprünge. Die Realisie-
rung der elektronischen Distanz-
messung (Mikrowellen, Infrarot, 
Licht) eröffnete vollständig neue 
Möglichkeiten in der Messtechnik, 
welche die traditionellen Verfahren 
grundlegend veränderten. Ende der 
80er-Jahre wurden die satellitenge-
stützten Navigationssysteme so 
genau, dass sie immer mehr die 
konventionellen Messmethoden 
ablösten. Sowohl im Instrumenten-
bereich als auch in der Auswerte-
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technik war das IGP sehr aktiv und 
sorgte für einen frühzeitigen Ein-
satz der neuen Technologien in der 
Praxis. Ebenfalls wichtig waren die 
Beiträge des Institutes in Zusam-
menarbeit mit anderen Institutio-
nen, um die weltweit vorderste Po-
sition in der instrumentellen Reali-
sierung zu behalten. 
 
In den 80er-Jahren erkannte man 
die Potentiale der Informatik im Be-
reich des Geodatenmanagements. 
Die Geographischen Informations-
systeme (GIS) eröffneten neue Hori-
zonte. Das IGP war von Anfang an 
im internationalen Umfeld präsent. 
Die Beiträge der Schweiz an der In-
teroperabilität von GIS mit modell-
basierten Methoden beeinflussten 
merklich die Entstehung der inter-
nationalen Standards in den 90er-
Jahren und am Anfang des neuen 
Jahrtausends. 
 
Ausführlichere Informationen über 
die Forschung am Institut für Geo-
däsie und Photogrammetrie sind in 
den internationalen Fachpublikati-
onen, in den Proceedings der Kon-
gresse, in den zwei Publikationsrei-
hen des Institutes (Mitteilungen 
und Berichte) enthalten. Tätigkeits-
zusammenfassungen, die für Jubi-
läen und Evaluationen verfasst 
wurden, sind ebenfalls interessante 
Informationsquellen. 
 
 
Die Lehre 
 
Die Lehre ist weiterhin eine der 
Hauptaufgaben eines Universitäts-
instituts. Das Institut für Geodäsie 

und Photogrammetrie hatte seit der 
Gründung den Auftrag, die Lehre in 
den Vermessungsdisziplinen den 
Bauingenieuren sowie den Kultur- 
und Vermessungsingenieuren an-
zubieten. 
Im Jahr 1998 wurden Kultur- und 
Vermessungsingenieure in Geoma-
tikingenieure umbenannt. 
In der Zeit von 1970 – 2008 wurde 
das Lehrangebot stark erweitert. 
Besonders zu erwähnen sind die 
technologiebedingten Ergänzungen 
der Lehrpläne: Die analytische und 
digitale Photogrammetrie, die Satel-
litengeodäsie, die neue Thematik 
Geoinformationssysteme und die 
Anwendungen der Informatik im 
Geodäsiebereich. Grosse Bedeutung 
haben auch die Änderungen in den 
Arbeitsverfahren durch die neuen 
Technologien. Die elektronischen 
Instrumente, die heterogenen 
Messanordnungen und vor allem 
die Entwicklung von immer besse-
ren mathematischen Modellen 
führten zu einer starken Erweite-
rung des Vorlesungsangebotes, was 
sich auch im Angebot  von Semes-
ter- und Diplomarbeiten auswirkte. 
Im Jahre 2003 wurde an der ETH die 
Unterteilung des Studiums in Ba-
chelor und Master eingeführt. 
Details über die Lehre am IGP findet 
man in den Jahresberichten des In-
stituts und des Departements sowie 
in den periodisch erstellten Evalua-
tionsberichten. 
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Die Institutsinfrastruktur 
 

Bedeutung der wissenschaftlichen 
Infrastruktur 
 

Die internationale Anziehungskraft 
des IGP für Studierende, angehende 
Wissenschaftler und Kollegen ande-
rer Universitäten ist oft der ausge-
zeichneten Ausrüstung des Institu-
tes zu verdanken. Das IGP bietet den 
ETH-Studierenden, aber auch aus-
ländischen Doktorierenden und 
Gaststudierenden die Möglichkeit, 
während dem Ingenieurstudium, in 
Weiterbildungskursen oder im Ver-
lauf von Gastaufenthalten mit den 
modernsten Systemen zu operieren. 
Das  IGP verfügt dazu über genü-
gend Personal, welches diese Sys-
teme bedienen und einsetzen kann. 
So können Studierende und Gäste 
effizient und produktiv die neuen 
Technologien in ihren Projekten 
einsetzen. Die Institutsinfrastruktur 
ist eine zentrale Komponente des 
wissenschaftlichen Erfolgs. 
 
Das Geodätische Messlabor 
 

 
   Das geodätische Messlabor 
 
Das Geodätische Messlabor (gebaut 
1976) ist hauptsächlich ein Labor für 

präzise Längenmessung und Län-
geneichung im Distanzbereich 0-50 
m (durch optische Verdoppelung bis 
200 m). Es setzt sich aus drei neben-
einander liegenden Räumen im 3. 
Untergeschoss (A) des HIL-Gebäu-
des zusammen, die nach Anforde-
rungen des Institutes gebaut wur-
den. Sie verfügen über je eine eige-
ne Klimaanlage. Im kurzen Distanz-
bereich (0-50m) werden Genauig-
keiten von  1 10-6 (1 µm pro Meter)  
erreicht.  Dafür sind Spezialverfah-
ren (wie die Interferometrie) erfor-
derlich, welche praktisch nur in ei-
nem Labor realisiert werden kön-
nen. Ein klimatisierter Raum ist 
ebenfalls dazu notwendig, um mit 
genügender Genauigkeit die meteo-
rologischen Daten zu erfassen, da-
mit der Brechungsindex der Luft be-
stimmt werden kann. Messlabor 

und Messraum sind auf 20C  

0,5C und 50 – 60% relative Feuch-
tigkeit klimatisiert. Die erforderliche 
Auflösung in der Längenmessung 
wird erreicht mittels eines Laser-
Doppler- Interferometers (mit 2 Fre-
quenzen) von Hewlett Packard (Mo-
dell HP 5529 A) mit einer Auflösung 
von 0,1 µm und einer Genauigkeit 
von 0,2 µm + 0.5 10-6 D.  Mit dieser 
Messmethode werden aber nicht 
Distanzen sondern Wege, die mit 
einem Reflektor abgefahren wer-
den, gemessen. Nötig ist daher eine 
Messbahn (im Geodätischen Mess-
labor 52 m lang), die so konzipiert 
ist, dass auf ihr alle heutigen und 
künftigen Längenmessmethoden in 
diesem Distanzbereich untersucht, 
verglichen und geeicht werden 
können. 
Der Bau dieser Messbahn wurde 
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1980 beendet. Seither wurden dau-
ernd kleinere Änderungen und Ver-
besserungen vorgenommen, um die 
Betriebsbereitschaft der Messbahn 
sicherzustellen. In den Jahren 
2004/2005 wurde die Messbahn 
automatisiert. Zu diesem Zweck 
wurde der Antrieb des Messwagens 
erneuert und die Datenkommunika-
tion zwischen Computer und 
Messwagen auf Funkverbindung 
umgestellt. Ein Computer steuert 
den Messwagen und das zu prüfen-
de Distanzmessgerät vollautoma-
tisch und druckt anschliessend die 
Resultate der Messung aus. Auf ei-
nem Latten-Komparator (8 m lang) 
können mit der gleichen Methode 
Präzisions-Nivellierlatten oder an-
dere Strichmasse untersucht und 
geeicht werden. Auch der Latten-
Komparator wurde umgebaut, so-
dass die Latteneichungen automa-
tisch durchgeführt werden können. 
Im Raum A55.4 wurde 1981/82 ein 
Frequenz-Prüfstand für elektroni-
sche Distanzmessgeräte realisiert. 
Das Kernstück der Anlage ist ein di-
gitaler Frequenzzähler HP53131A, 
dessen Bezugsfrequenz von einem 
Normalfrequenzempfänger DCF77 
definiert wird. Das gesendete Signal 
wird von einem optischen Dioden-
empfänger abgegriffen, dem Fre-
quenzzähler zugeführt und mit der 
Sollfrequenz verglichen.  
Zum Geodätischen Messlabor ge-
hört eine Klimakabine (Grundriss 
3m x 4m), gebaut 1976. Dort kann 
das Verhalten der geodätischen 
Messinstrumente bei Klimabedin-
gungen untersucht werden, wie sie 
bei extremen Verhältnissen im Ge-
lände auftreten können (Variation 

der Temperatur von -30C bis 

+50C, der relativen Feuchtigkeit 
von 35% bis 95%). 
In einem Treppenhaus des Lehrge-
bäudes wurde ein Vertikal-
Messschacht aufgebaut, mit dessen 
Hilfe die Punktübertragung entlang 
der Lotlinie (Auf- und Ablotung) und 
die Messung von vertikalen Distan-
zen erprobt werden kann. 
Auf dem begehbaren Flachdach des 
Südflügels des Lehrgebäudes (Mess-
attika) können Vermessungsübun-
gen durchgeführt werden. Auf vier 
Messpfeilern (oder frei aufgestell-
ten Stativen) werden vom Institut 
verschiedene Übungen, z.B. in ast-
ronomischer Orts- und Zeitbestim-
mung für die Vermessungsingeni-
eur-Studierenden, durchgeführt. 
Die Übungsräume im C-Stock (71.3 
und 62.1) wurden bereits in den 
80er-Jahren als Vermessungs-
Laboratorien eingerichtet und suk-
zessive den neuen Anforderungen 
in diesem Fach entsprechend als 
Labors umgerüstet. Das Industrie-
Messlabor (C 62.2) beherbergt heute 
eine grosse Sammlung von Instru-
menten für spezielle geodätische 
Aufgaben. Der Raum C 71.3 ist mit 
Computern ausgestattet und dient 
heute primär als Übungsraum für 
den Unterricht in der klassischen 
geodätischen Messtechnik. 
 
Die geodätischen Instrumente 

Dem Institut angeschlossen sind 
eine Instrumenten-Justierwerk-
statt, die geodätische Sammlung 
mit Instrumenten und Material-
Magazin im A-Geschoss, verschie-
dene Materialausgabe- und Lager-
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räume für Vermessungsübungen 
sowie die Archive. Es war immer An-
liegen des IGP, Studierenden und 
Forschenden die modernsten Ar-
beitsinstrumente zur Verfügung zu 
stellen. Viele Instrumente wurden 
in grösserer Anzahl angeschafft, um 
Übungen auch mit  grösseren Stu-
dentengruppen durchführen zu 
können. Andere Spezialgeräte dien-
ten der Forschung und zur Unter-
stützung der  Praxis. Das IGP besass 
immer zum richtigen Zeitpunkt die 
Spitzenentwicklungen der Instru-
mentenindustrie. In den 60er-
Jahren ergänzten elektronische Dis-
tanzmesser die klassischen mecha-
nischen Theodolite für die Winkel-
messung. In den 80er-Jahren wur-
den die Theodolite elektronisch, und 
Ende der 80er erforderte die neue 
Satellitenpositionierung die Be-
schaffung grösserer Serien von Sa-
tellitenempfängern.  

Die Instrumentensammlung 
 

Die elektronischen Komponenten 
haben eine kürzere Lebensdauer als 
die mechanischen. Dies erfordert 
einen häufigeren Ersatz der Instru-
mente. 
 
Das Informatik-Labor 

Die Fortschritte der Informatik er-
laubten bereits in den 70er-Jahren 

den Einsatz elektronischer Rechner 
für die Auswertung von Messungen. 
Die Ausgleichung grosser Netze 
wurde dadurch möglich. Sukzessiv 
wurden geeignete Rechner ange-
schafft und ein Informatik-Labor 
ausgerüstet. Anfang der 90er-Jahre 
hatte die Verarbeitung von geogra-
phischen Daten bereits grosse Be-
deutung. Die Informatik-Infra-
struktur wurde entsprechend erwei-
tert. Es entstand ein gut ausgerüs-
tetes Labor für Geoinformationssys-
teme (GIS-Labor) wo Studierende 
und Doktoranden selbständig oder 
unter Anleitung arbeiten können. 
 
Praktikumsraum Photogrammetrie 
(D52, C71.1, C71.2 und C57.3) 

Um in der Forschung und in der 
Lehre die modernsten Werkzeuge 
einsetzen zu können, wurden der 
Photogrammetrie mehrere Räume 
des Institutes zur Verfügung ge-
stellt. In den 70er-Jahren fanden 
hier die schweren Analogauswerte-
geräte Platz, die sukzessiv von den 
analytischen und digitalen Syste-
men ersetzt wurden. Heute sind in 
den Photogrammetrie-Laboratorien 
zahlreiche leistungsfähige Compu-
tersysteme in Betrieb, Installationen 
für die Kalibrierung von Kameras 
sowie andere Instrumente.  

 
Bereich Höhere Geodäsie 

Mit der Wahl von H.G. Kahle als Pro-
fessor für Geodäsie erhielt die Dis-
ziplin „Höherer Geodäsie“ ein we-
sentlich grösseres Gewicht.  
Besonders zu erwähnen ist dabei 
der Aufbau der Laboratorien für die 
instrumentellen Entwicklungen (vor 
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allem in der Elektronik) was der 
Gruppe ermöglichte, international 
an führenden Projekten teilzuneh-
men und über Werkzeuge zu verfü-
gen, die oft an der Weltspitze wa-
ren. So konnte in den 80er-Jahren in 
Zusammenarbeit mit der Uni Han-
nover die Zenit-Kamera entwickelt 
und später voll automatisiert wer-
den, was die Voraussetzung für die 
genaue Geoidbestimmung in der 
Schweiz und zum Teil im Ausland 
schaffte. In Zusammenarbeit mit 
der Industrie wurden laufend neue 
Instrumente oder Komponenten 
realisiert, die in der Praxis einge-
setzt werden können und zum aus-
gezeichneten Ruf des Institutes bei-
getragen haben.  Dank der guten 
Ausrüstung im Bereich Gravimetrie 
und Satellitengeodäsie war die Pro-
fessur verantwortlich für grosse in-
ternationale und nationale Mess-
kampagnen. Zu erwähnen sind das 
Schwerenetz der Schweiz, die Gra-
vimetrie für das Landesnivellement 
und die Studien der Geodynamik im 
östlichen Mittelmeer. 
 

Technischer Fachbereich 

Personell war dieser Bereich wäh-
rend Jahrzehnten mit einer Person 
besetzt, welche Verantwortung für 
vielseitige Aufgaben übernahm: Be-
reitstellung geodätischer Instru-
mente für Feldeinsätze, Übungen, 
Forschungsprojekte, Feldkurse, Ab-
gabe und Rücknahme von Instru-
menten an Firmen und externe In-
stitutionen, Justierung und Instand-
stellungsarbeiten, Organisation von 
Transporten im In- und Ausland und 
vieles mehr. Der Verantwortliche 
wurde in den Vermessungskursen 

von Professoren und Studierenden 
als organisatorische Stütze immer 
sehr geschätzt. 

 
Die mechanische Werkstatt 

 

Im Jahre 1965 kam für graphische Dar-
stellungen in Forschung und Lehre ein 
Zeichner dazu. Die Arbeiten wurden an-
fangs noch von Hand ausgeführt, in 
den 90er-Jahren erfolgte ein sukzessi-
ver Übergang zur Computerzeichnung. 

 
Das elektronische Labor 

 

Weiter kamen 1979 ein Konstrukteur 
und 1994 ein Elektroingenieur dazu. 
Die Zunahme der Forschungstätigkeit 
stellte ebenfalls neue Anforderungen. 
Mechaniker und Elektroniker wurden 
immer häufiger beauftragt, neue Kon-
struktionen und Prototypen für For-
schungsprojekte zu realisieren. Die 
Unterstützung der Lehre blieb aller-
dings  die Kernaufgabe der techni-
schen Fachgruppe. 
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Organisation und Administration 
 
 

 

 
In der Zeit zwischen 1967 bis heu-
te (2008) waren im Sekretariat 
des Instituts für Geodäsie und 
Photogrammetrie über 20 Sekre-
tärinnen (Kurzanstellungen von 1 
– 2 Jahren nicht mitgezählt) für 
die damals fünf Professuren be-
schäftigt.  
Frau J. Wieser führte von 1976 bis 
1989 das Redaktionssekretariat 
der Zeitschrift VPK „Vermessung, 
Photogrammetrie, Kulturtechnik“ 
(heute Geomatik Schweiz). Der 
Verein SVVK (Schweizerischer 
Verein für Vermessung und Kul-
turtechnik), heute Geosuisse, ent-
schied jedoch im Jahre 1989, die  

 
Redaktion der Zeitschrift in eige-
ner Regie zu führen, was zum 
Ausscheiden von Frau Wieser 
führte.   
Das IGP veröffentlicht im Selbst-
verlag zwei Reihen von Publikati-
onen: von den „blauen“ Mittei-
lungen, vorwiegend wissenschaft-
liche Arbeiten sowie Dissertatio-
nen, sind seit 1945 bis heute 
(2009) 106 Nummern erschienen. 
 
Die „grauen“ Berichte (seit 1976 
bereits 307 Nummern) sind eher 
für den internen Gebrauch oder 
den Unterricht bestimmt.  
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Alle Gruppen von Angehörigen 
des Institutes haben im Verlauf 
des Jahres 1975 die Satzungen 
des Institutes für Geodäsie und 
Photogrammetrie ETHZ vom 
1.1.1976 beraten und beschlossen; 
sie sind am 26.1.1976 durch Ver-
fügung des Präsidenten ETZH in 
Kraft getreten und umschreiben 
die Rechte und Pflichten der Mit-
arbeitenden und Stände im 
Rahmen der Organisationsstruk-
tur des Institutes. 
Das Jahr 1980 war geprägt durch 
das 125-jährige Jubiläum der ETH, 
bei dessen Veranstaltungen das 
IGP intensiv mitgearbeitet hatte: 
Tag der offenen Tür, Tag der Mit-
telschulen, Tag der ehemaligen 
Polytechniker. 
Im Jahre 1984 wurde beschlos-
sen, im Sekretariat die automati-
sche Textverarbeitung einzufüh-
ren. 
Im September 1989 rief der 
Schweizerische Schulrat das De-
partement für Geodätische Wis-
senschaften ins Leben. Ein wich-
tiges Ereignis, das eine gute 
Grundlage für die weitere Ent-
wicklung der wissenschaftlichen 
Grundlagen und der praktischen 
Nutzanwendung von Geodäsie, 
Vermessung, Photogrammetrie 
und Kartographie war. 1998 
wurde vor allem durch grundle-
gende Entscheidungen zur Neu-
organisation der ETH Zürich ge-
prägt. Die Aufhebung „Abteilung 
und Departement“ sowie die Zu-
sammenlegung der Departe-
mente D-BAUM und D-GEOD hat 
bereits zu einem intensiven Neu-
strukturierungsprozess geführt. 
Das neu entstandene Departe-

ment (D-BAUG)  führte neue 
Studienpläne ein und fördert 
durch das Kreditsystem sowie 
die Studiengliederung in Bache-
lor und Master Mobilität und 
Flexibilität. 
Im Jahr 1999 wurde das neue 
Personal- und Finanzsystem SAP 
R/3 eingeführt, welches den Zu-
gang zu ETH-Daten ermöglicht 
und die Dokumentenarchivie-
rung erheblich reduziert. Das 
System wird ständig weiterent-
wickelt und verbessert.  

 
Die Räume des Institutes 
 

Im April 1976 bezog das Institut 
die neuen Räumlichkeiten auf 
dem Hönggerberg.  
Diese befinden sich im Erdge-
schoss (D) und im 1. Unterge-
schoss (C) des HIL-Lehrgebäudes 
sowie im HPV-Gebäude.  

 
Die Institutsstandorte in den Gebäuden 

HIL und HPV der ETH Hönggerberg 
(Science City) 

 

Weitere Räume (Geodätisches 
Messlabor, Magazin) liegen im 3. 
Untergeschoss (A). Im Zentrum des 
Instituts befindet sich das Sekreta-
riat, umgeben von den Räumen 
der Professoren und Mitarbeiten-
den, dem Seminarraum D 53 sowie 
dem Sitzungszimmer D 55.2, wo 
jeweils Vorlesungen in kleinen 
Gruppen sowie Sitzungen stattfin-
den und wo auch einige histori-
sche Instrumente ausgestellt sind. 
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Am IGP stehen interessierten 
Mitarbeitenden auch die aktuel-
len Ausgaben von ca. 30 Fach-
zeitschriften zur Verfügung. Das 
Institut verfügte bis 2008 über 
eine eigene kleine Institutsbiblio-
thek, wo wichtige Werke der Ge-
odäsie und verwandter Gebiete 
von den Mitarbeitenden rege be-
nutzt wurden. 
 
Mit zunehmender Bedeutung der 

Informatik verlor die Bibliothek ih-
ren ursprünglichen Zweck. Sie 

wurde daher redimensioniert und 
dient heute als Archiv für Zeit-
schriften, Publikationen anderer 
Universitäten sowie aktuelle und 
ältere Vorlesungen. 

 
In den folgenden Abbildungen 
wird die Planimetrie des Institu-
tes im Jahr 2008 gezeigt. Die 
Räume im HIL-Gebäude sind 
über drei Jahrzehnte, abgesehen 
von einzelnen Trennwänden, 
praktisch unverändert geblieben. 
 
Um den Raumbedürfnissen der 
höheren Geodäsie gerecht zu 
werden, wurden dem Institut im 
Jahr 1979 die Räume im HPV-
Gebäude zugeteilt. 
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